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Stadttauben
Ein striktes Fütterungsver-
bot und das Mittel „Ovi-
stop“ sollen die Zahl der Tau-
ben in Bielefeld schon ab 2025
deutlich reduzieren (NW vom
20. März).

¥ Dass jetzt plötzlich die un-
erforschte „Taubenpille“ ein-
gesetzt werden soll, statt wei-
terhin das bewährte Modell be-
treuter Taubenschläge mit art-
gerechter Fütterung und Ei-
Austausch weiterzuführen,
wirft den Verdacht auf, dass
hier ein „Tierversuch“ durch-
geführt und die Pharmaindus-
trie durch die Dauerverabrei-
chung des teuren Mittels Ovi-
stop bereichert werden soll.
Hinzu kommt, dass die Wirk-
samkeit des teuren Präparates
zweifelhaft ist. Wirkung und
Aufnahme des Präparats kann
bei freilebenden Tieren nicht
kontrolliert werden und sind
auch eine Gefahr für andere
Vögel. So ist eine Überdosie-
rung des Mittels wahrschein-
lich. Die Taubenpopulation
wird sich nicht nur verrin-

gern, sie wird sich vermutlich
erledigen, weil die meisten
Tauben an dem Mittel und den
Nebenwirkungen nach und
nach sterben werden. Genau-
so wie viele andere Wildvögel.
Da macht es doch wohl mehr
Sinn, das bewährte Modell wei-
terzuführen und weitere
Standorte für betreute Tau-
benschläge gemeinsam auszu-
machen.

Anke Elsner
33649 Bielefeld

Parkplätze

Anwohner befürchten ein
Verkehrschaos, wenn die
rund 50 Stellplätze nach Ab-
bruch des Gemeindehauses
an der Schwagerstraße weg-
fallen (NW vom 18. März).

¥ Die ideologisch grün ver-
schleierten Augen eines Leser-
briefschreibers vom 20. März
haben wohl dazu geführt, den
NW-Artikel vom 18. März
nicht richtig lesen und verste-
hen zu können. Keiner der An-
wohner der Schwagerstraße

fordert generell oder aus Be-
quemlichkeit einen Parkplatz
vor der Haustür. Es geht dar-
um, dass die Schwagerstraße
schon heute voll geparkt ist mit
Autos von Firmenmitarbei-
tern, Besuchern und Bewoh-
nern von Gebäuden aus den
umliegenden Straßen. Wenn
dann Veranstaltungen der Kir-
che oder des CVJM dazukom-
men, istdasVerkehrschaos,vor
allem durch den Parkplatz-
suchverkehr, programmiert.
Zudem flaniert niemand durch
die Schwagerstraße und durch
dieSteigungenderZu-undAb-
fahrten der Straße zur Eicku-
mer Straße sind auch nur ex-
trem wenige Fahrradfahrer auf
der Schwagerstraße unter-
wegs.

Die ideologisch geprägten,
immer wiederkehrenden Ver-
gleiche zu London, Paris, Ko-
penhagen oder Barcelona hin-
ken nicht nur massiv, sie ner-
ven mittlerweile. Dann soll
man sich auch damit intensiv
auseinandersetzen, was diese
Metropolen trotzdem für die
Autofahrer tun.

Bielefeld leidet nicht am

Parkplatz-Populismus, son-
dern am Fahrrad-Populismus.
An dem wünscht man sich kei-
ne Kritik, und für Radfahrer
sind dank des Bielefelder „Rad-
fahr“- und Stau-Dezernenten,
und des „Radentscheids“ jede
noch so unsinnige Ausgabe in
fast unbegrenzter Höhe ge-
rechtfertigt und gewünscht.

Hans-Jürgen Resas
33739 Bielefeld

Verkehrswende

Verkehrsprojekte in Biele-
feld polarisieren zuneh-
mend. Dabei würde ein biss-
chen mehr Pragmatismus
manche Probleme lösen,
heißt es im Wochenendkom-
mentar der NW vom 24. Fe-
bruar.

¥ Ich fahre mit dem Rad zu
meinem Arbeitsplatz in der In-
nenstadt. Zu Außenterminen
nutze ich das Auto, bei Schnee
und Glätte auch gern den
ÖPNV. Was mich somit beim
Diskurs und den zahlreichen
Leserbriefen wundert, ist die

eindimensionale Betrach-
tungsweise. So wird von einem
Schreiber,der PLZ nachaus der
Innenstadt, die Kritik an den
entfallenden Parkplätzen beim
Neubau des Pflegeheims in Jöl-
lenbeck in Frage gestellt, di-
rekt gefolgt mit einem Quer-
vergleich zu Barcelona & Co.
Überraschung: Jöllenbeck ist
nicht Barcelona! Die Parkplät-
ze werden vorzugsweise von äl-
teren Mitbürgern genutzt, die
Friedhof und Kirche besu-
chen. Auch Besucher eines
Pflegeheimes reisen nicht mit
dem Lastenrad an. Wer die Si-
tuation vor Ort kennt, weiß:
Ausweichparkflächen sind rar
gesät. Möglicherweise sollte
man die Situation vor Ort ken-
nen, bevor man mit Pauschal-
verurteilungen auftritt.

Generell stört mich, dass
auch seitens der Verantwort-
lichen wenig auf die Fakten ge-
schaut wird: Bielefeld ist eine
Einpendler-Stadt. Die Ver-
kehrsprobleme entstehen
nicht, weil Menschen nicht
vom Siegfriedplatz bis zum
Rathaus kommen, sondern
durch die zahlreichen Fahr-

zeuge aus den Außenbezirken
und aus den „Schlaf-Städten“
außerhalb der Stadtgrenzen.
Für diese Einpendler, Rad wie
Auto, wurde bisher nichts ge-
tan. Da erstaunt es mich schon
sehr, dass über neue Über-
querungshilfen (Niederwall,
Ravensberger Straße) in der In-
nenstadt gesprochen wird, aber
die Radwege in den Außenbe-
zirken in desolatem Zustand
sind. Abgesehen davon wird
das Rad niemals der wesentli-
che Faktor der notwendigen
Verkehrswende sein. Auch hier
scheint es für manchen Leser-
brief-Schreiber unvorstellbar,
dass es Menschen gibt, die auf-
grund Alter, körperlicher Ge-
brechen oder schlicht der Aver-
sion, bei Nässe oder Glätte aufs
Rad zu steigen, nicht zu be-
kehren sind. Hier muss der
ÖPNV in die Bresche sprin-
gen. So wird „Park and Ride“
hervorragend angenommen:
Der große Parkplatz in Milse
ist regelmäßig voll. Wo aber ist
ein „Park and Ride“-Konzept
an anderer Stelle? Für den Bie-
lefelder Norden inklusive der
Schlaf-Städte kann ich hier

„Fehlanzeige“ vermelden. Den
Endpunkt Babenhausen-Süd
mit einem entsprechenden
Schild zu versehen, bei einer
einstelligen Anzahl von Stell-
plätzen, kann ich nur als bit-
tere Ironie auffassen. Besin-
nen wir uns auf den Para-
graf 1 der Straßenverkehrsord-
nung: Die Teilnahme am Stra-
ßenverkehr erfordert gegensei-
tig Rücksicht. Der Stadt Biele-
feld wünsche ich einen kühlen
Kopf bei weiteren Planungen,
frei von ideologischem Zeit-
geist und mehr Hinwendung
zu den Fakten.

Dirk Mardmöller
33739 Bielefeld

Leserbriefe geben ausschließ-
lich die Meinung des Verfas-
sers wieder. Die Redaktion be-
hält sich sinnwahrende Kür-
zungen vor. Bitte beschränken
Sie sich auf eine maximale Län-
ge von 50 Zeitungszeilen (1.400
Anschläge). Längere Leserbrie-
fe werden gekürzt, anonyme
Zuschriften nicht berücksich-
tigt.
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City-Logistik geht in die Verlängerung
2.100 Kunden werden in Bielefeld jeden Monat per Lastenrad beliefert.

Der Versuch wird bis 2025 verlängert und soll möglichst zu einem dauerhaften Angebot werden.

Michael Schläger

Bielefeld. Bis zu 1.000 On-
line-Bestellungen gehen jede
Woche beim Gut Wilhelms-
dorf inEckardtsheimein.Rund
hundert davon werden in der
Innenstadt per Lastenrad aus-
geliefert. Der Biohof beteiligt
sich an dem City-Logistik-Ver-
such, den die Stadt Bielefeld im
vergangenen Jahr gestartet hat
und der jetzt für ein weiteres
Jahr in die Verlängerung geht.
Anschließend soll möglichst
nach einem dauerhaften
Standort gesucht werden.

An der Nahariyastraße hat
die Stadt einen kleinen Logis-
tik-Hub, eine Verteilstation
bestehend aus Schiffscontai-
nern, eingerichtet, von der aus
die Waren in der Innenstadt
verteilt werden. Auch der Pa-
ketdienstleister DPD nutzt das
Angebot. Täglich startet an der
Niederlassung Vlotho ein
Fahrzeug,dasPaketeundPäck-
chen an die Verteilstation lie-
fert. Von dort werden sie auf
zwei Lastenräder mit Elektro-
antrieb vom Typ Ono Motion
verteilt. Die haben ein Fas-
sungsvermögen von 2,1 Ku-
bikmetern und ein zulässiges
Gesamtgewicht von 280 Kilo-
gramm – den Fahrer einge-
rechnet. „Dieses Angebot er-
setzt bei uns ein Auslieferungs-
fahrzeug“, sagt Michael Bern-
hard, bei DPD für die City-Lo-
gistik verantwortlich.

Genau das ist auch das Ziel
der Stadt: Lieferfahrzeuge sol-
len durch Lastenräder ersetzt
werden. „Das ist praktizierter
Klimaschutz“, sagt Olaf Le-
wald, Leiter des städtischen
Amtes für Verkehr. Oft stün-
den die Lieferfahrzeuge mit-
ten auf der Fahrbahn, blo-
ckierten Radwege oder park-

ten in der zweiten Reihe. Da-
bei könnten die Waren „auf der
letzten Meile“ lärmarm und
emissionsfrei ausgeliefert wer-
den.

Jan Hoyer vom Gut Wil-
helmsdorf berichtet von An-
fangsschwierigkeiten, die hät-
ten ausgeräumt werden müs-
sen. So fehlte für Milchpro-
dukte zunächst eine ausrei-
chende Kühlung. Dafür wur-
de ein entsprechender Kühl-
container aufgestellt. Ein Las-
tenrad, das vom Kurierdienst
„Flott weg“ gestellt wird, ist
jetzt viermal in der Woche in
der erweiterten Innenstadt

unterwegs. Beliefert werden so
25 Kunden pro Tag.

Auch DPD-Vertreter Mi-
chael Bernhard berichtet von
Anfangsproblemen. So seien
die Container schon mal zu-
geparkt gewesen, wenn mor-
gens die Pakete angeliefert
wurden. Aber auch dieses Hin-
dernis wurde inzwischen aus-
geräumt.

Deshalb machen beide Part-
ner weiter gerne mit. Barbara
Choryan, Teamleiterin Strate-
gische Mobilitätsplanung im
Amt für Verkehr, berichtet,
dass aktuell Gespräche mit
einemdrittenInteressentenlie-

fen, der Versuch auf weiteren
Zuwachs angelegt sei. Ihr Chef
Olaf Lewald kann sich vor-
stellen, dass es künftig mehre-
re kleinere Logistik-Hubs in
der Stadt, verteilt auch auf die
Nebenzentren, geben könnte.

Zunächst soll jetzt aber Aus-
schau danach gehalten wer-
den, wo dauerhaft ein Innen-
stadt-Verteilzentrum einge-
richtet werden könnte.

Auch die beiden bisherigen
Partner haben da schon ganz
konkrete Vorstellungen. Wall
Boxen als Stromtankstellen für
E-Sprinter wünscht sich DPD-
Mann Michael Bernhard, bes-

sere Verlademöglichkeiten wä-
ren aus Jan Hoyers Sicht er-
strebenswert.

Möglich gemacht hat das Ci-
ty-Logistik-Projekt in Biele-
feld ein kräftiger Zuschuss aus
dem Programm Emissions-
freie Innenstadt, das aus EU-
Mitteln finanziert wurde.
370.000 Euro wurden zur Ver-
fügung gestellt. Das sind 90
Prozent der Gesamtkosten.
Der Rest kommt aus der Stadt-
kasse. Das Gut Wilhelmsdorf
und DPD können die Contai-
ner mietfrei nutzen. Zahlen
müssen sie lediglich Neben-
kosten wie Strom.

Setzen auf das City-Logistik-Projekt: Jan Hoyer (Gut Wilhelmsdorf) (v. l.), Muratada Halaoui, Florian Schmidt, Michael Bernhard (alle
DPD), Barbara Choryan und Olaf Lewald (beide Stadt Bielefeld). Foto: Oliver Krato

„FDP gefällt sich als
Neinsager-Partei“

Die CDU reagiert auf Kritik zum Etat-Beschluss.
Bielefeld. Die CDU-Ratsfrak-
tion weist die Behauptung der
FDP zurück, sie habe mit ihrer
Zustimmung zum Eckdaten-
beschluss von Rot-Grün-Rot
für den Doppelhaushalt
2025/2026 ihre Oppositions-
rolle aufgegeben. Fraktions-
chef Ralf Nettelstroth: „Das ist
faktisch falsch und Populis-
mus pur. Die FDP gefällt sich
in ihrer Rolle als Fundamen-
talopposition und Neinsager-
Partei.“ Damit dokumentiere
die Partei, dass sie in keiner
Weise bereit sei, Verantwor-
tung zu übernehmen. Es stehe
außer Zweifel, dass die CDU
die rot-grün-rote Politik wei-
ter kritischbegleitenwerde,um
Fehlentwicklungen zu verhin-
dern, so Nettelstroth. „Eine
Partei hat aber auch in der Op-
positionVerantwortungfürdie
Menschen in Bielefeld. Gera-
de angesichts der dramati-
schen Finanzsituation der
Stadtschlagenwirunsnichtwie
die FDP mit selbstgefälligem
Getöse in die Büsche, sondern
stellen uns der Verantwor-
tung.“

Fraktionsgeschäftsführer
Detlef Werner, Haushaltsex-
perte der CDU-Fraktion, ver-
weist darauf, dass die CDU
zwar den Eckdatenbeschluss
mitgetragen habe, „das bedeu-
tet aber keineswegs, dass wir
auch dem Haushalt zustim-
men werden. Das entscheiden

wir erst zum Schluss der Etat-
beratungen – nach unseren
Kriterien“. Zudem habe die
CDU mit ihrem Änderungs-
antrag wesentliche Verschär-
fungen erreicht: „Keine Steuer-
erhöhungen, mindestens 20
Hektar Gewerbefläche, neues
Personal nur dann, wenn an
anderer Stelle Positionen weg-
fallen oder wenn die Stellen
durch Zuschüsse finanziert
werden.“ Opposition dürfe
nicht Selbstzweck sein, unter-
streichen Nettelstroth und
Werner: „Der FDP ist die
Eigendarstellung aber offen-
bar wichtiger als sachliche,
konstruktive Oppositions-
arbeit. Das grenzt beinahe
schon an Profilneurose. Mit
einer solchen Partei ist keine
Stadt zu machen.“

CDU-Fraktionschef Ralf Net-
telstroth. Foto: Sarah Jonek

Hohe Erwartungen an den künftigen Planungsdezernenten
Das Forum Baukultur bietet der Politik seine Unterstützung bei der Suche nach dem neuen Spitzenbeamten an.

Bielefeld. Die Stadt Bielefeld
sucht zum 1. Januar 2025 den
Nachfolger von Planungsde-
zernent Gregor Moss. Das Vor-
schlagsrecht hat die CDU. Das
Forum Baukultur OWL er-
muntert den Bielefelder Rat
und die CDU, dies als Chance
zu nutzen.

Gesucht werde eine heraus-
ragende Persönlichkeit, die, so
Michael Zirbel, Vorsitzender

des Forums Baukultur OWL,
„den erklärten Willen und die
Fähigkeit hat, neue Akzente zu
setzen und die Politik zumin-
dest zu einem großen Teil da-
bei mitzunehmen“. Denn, so
Zirbel, Stadtentwicklung sei
ein komplexes Geschäft, das
nicht parteipolitisch zermah-
len werden sollte.

Neben den selbstverständ-
lichen Anforderungen an die

persönliche Eignung trage der
für Stadtentwicklung zustän-
dige Beigeordnete Verantwor-
tung für die Umsetzung die-
ser Aufgabe. Er müsse Inter-
essen der Wirtschaft, soziale
Erfordernisse, Umweltbelange
undkulturelleDimensionenzu
einem fairen Ausgleich brin-
gen. So bedürfe es intelligen-
ter Konzepte, die auf eine ef-
fiziente Flächennutzung in

einer wachsenden Großstadt
zielten. Der Dauerstreit zwi-
schen Umweltverbänden und
Wirtschaft führe hier nicht
zum Ziel. Zum Wohl der Stadt
müssten beide Sichtweisen
miteinander vereinbart wer-
den.

Der künftige Spitzenbeam-
te sollte sich dabei der in Bie-
lefeld vorhandenen zivilgesell-
schaftlichen Expertise verge-

wissern. Dazu gehöre auch eine
Wiederbelebung des Beirates
für Stadtgestaltung, der dafür
das geeignete Forum sei.

Das Forum Baukultur OWL
bietet den politischen Ent-
scheidern seine fachliche Ex-
pertise an bei der Suche nach
einer Persönlichkeit, die Bie-
lefelds Entwicklung in die Zu-
kunftentscheidendpositivprä-
gen kann und sollte.
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